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sdte und romanisdte Kunst (S. 536-552); Hans S c h m i d , Musik (S. 552-
554). Hingewiesen sei nodt auf die außerordentlidt nützlidten Hilfsmittel, die 
dem Band beigegeben sind, die von Ludwig H i 1 z erstellten sorgfältigen 
Stammtafeln und die von Franziska J ä g e r - v o n - H o e s s 1 i n umfangreim 
und übersidttlidt zusammengestellten Hilfsmittel, Quellen und Darstellungen. 
Audt ein Teil des 2. Bandes fällt nodt in das Arbeitsgebiet dieser Zeitsdtrift. Hier 
verdient einen besonderen Hinweis die von Max S p i n d 1 e r selbst kraftvoll 
und umsidttig dargestellte Zeit der Grundlegung und des Aufbaus des wittels­
badtisdten Territoriums von 1180-1314 (S. 7-137), aber audt das neue Bild, 
das Heinz Angermeier von Ludwig dem Bayern zeidtnet (S. 144-181), 
und die klare Darstellung, die die verwidtelte Gesdtidtte der bayerisdten Teilun­
gen und Teilherzogtümer durdt Theodor S trau b gefunden hat (S. 185-267). 
Vorzüglidt audt die folgenden Beiträge von Andreas Kraus, Heinridt Lutz, 
Dieter A 1 brecht und Ludwig Ha m·m er m a y er, die die politisdte Ge­
sdtidtte des Landes bis an die Sdtwelle der napoleonisdten Ära führen. Audt 
hier hat die innere Entwidtlung wieder eine eigene Darstellung gefunden, die für 
Staat und Gesellsthaft im Mittelalter in den Händen von Wilhelm V o 1 k e r t 
lag, während die kirdtlidt-religiöse Entwidtlung von Hubert G 1 a s e r und die 
wirtsdtaftlidte Entwidtlung von Edtart S c h r e m m e r dargestellt wurde. 
Wissensdtaft und Bildung im Spätmittelalter fanden in Hubert G 1 a s e r ihren 
Bearbeiter, das Hodtsdtulwesen in Laetitia B o eh m , die Literatur in Franz 
B r u n h ö 1 z 1 und Hanns F i s c h e r und die Kunst der Gotik in Tilmann 
B r e u e r. Audt hier ist wieder ein Hinweis angebradtt auf die Stammtafeln der 
Wittelsbadter, die Wilhelm V o 1 k er t verdankt werden. Alles in allem: ein 
groß angelegtes Unternehmen, das audt in Einzelheiten nidtt versagt, ein Werk 
zum Lesen und zum Nadtsdtlagen, für dessen Zustandekommen die bayerisdte 
Gesdtidttswissensdtaft dem Herausgeber Dank zu sagen hat. K. R. 

Bayeristher Gesdtidttsatlas, hg. von Max S p i n d 1 e r , Redaktion und Er­
läuterungen Gertrud D i e p o 1 d e r , Mündten 1969, Bayer. Sdtulbudt-Verlag, 
169 S. - Mit dem Bayerismen Gesdtidttsatlas ist jetzt audt ein das Handbudt 
der bayerisdten Gesdtidtte begleitendes Kartenwerk ersdtienen. Im Rahmen des 
DA interessieren davon vor allem die Karten, die das Mittelalter erfassen. Nadt 
den Blättern zur Vor- und Frühgesdtidtte und zur Römerzeit setzen die Karten 
8-26/27 mit einer Darstellung von Siedlungsland und Wald im 6. Jh. ein; an 
exemplarisdt herausgegriffenen Stadt- und Landkreisen (Kulmbadt, Regensburg, 
Mündten) wird mittelalterlidte Besiedlung vorgestellt, gefolgt von typisdten Flur­
und Siedlungsformen. - In einer nodt vorgesehenen Ergänzung soll gerade die­
ser Teil erweitert werden um Karten allgemein landeskundlidter, geographisdter, 
volks- und kulturkundlidter sowie spradtlidter und besonders audt wirtsdtaft­
lidter Art. - Die ansdtließenden Karten berüdtsidttigen nidtt nur die Gesdtidtte 
des Stammesherzogtums (z. B. das bayerisdte Stammesherzogtum 788 [14 a, b], 
im 10.Jh. [15], die bayerisdten Teilherzogtümer und die Oberpfalz um 1350 [20], 
um 1450 [21 ]), sondern audt die gleidtzeitige Entwidtlung im fränkisdten und 
sdtwäbisdten Teil des heutigen Bayern (Franken: 16 a-c, 17 a, b, 25; zu Sdtwa­
ben: 10, 24 a, b). Karte 26/27 (Kirdtlidte Organisation um 1500) zeigt Umfang 
und Struktur aller Bistümer, die am Ende des MA im Raum des heutigen Bayern 
bestanden haben. Ergänzt wird das Kartenwerk durdt Texterläuterungen, die 
Auskunft geben über Bearbeiter und Grundlagen der Karten; hier wird audt 
erkennbar, daß ein beträdttlidter Teil der dargebotenen Blätter auf dem Studium 
und den Aussagen primärer Quellen beruht. Die Texte von Gertrud Diepolder 
aber (besonders zu 10/11 b-g, 12-16, 17 c, 18-24 b) vermitteln über die be­
sdteidene Ankündigung hinaus einen Abriß der ma. bayerisdten Gesdtidtte. 




